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Sechſtes Stuͤck.
Von

der Maſtung des Oornviehes .

Da nicht alle Lelite und Landwirthe

Bräuhaͤuſern verſehen ſind , um ihr zur Maͤ

ſtung gewidmetes Vieh mit Trebern , u

dem Brandwein⸗Getraͤnke , oder Gewaͤſche

zur nuͤtzlichen und gedeilichen Maͤttung zu be⸗

foͤrdern ; beider Stuͤcke Ankauf auch vielen

i theuer kommen wuͤrde : ſo will man hie⸗

mit folgende Vorſchrift fuͤr alle Landwirthe

zur erſprießlichen Maͤſtung vorgeſchlagen haben .
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1 . Muß der Stall , worinn das Maſt⸗

vieh ſteht , immer in gemaͤßigter Waͤrme ge⸗
πhalten werden , damit das Vieh in einer be⸗

ſtaͤndigen gelinden Ausduͤnſtung verbleibe .

So ſehr eine gemaͤßigte Waͤrme die Ver⸗

dauung des Futters befͤͤrdert , ſo ſchaͤdlich

iſt die allzuhefaͤge Hitze , oder eine zu ſtrenge
Kaͤlte.

2 . Muͤßen die Staͤlle öfters gereiniget
und ausgemiſtet werden , damit ſich nichts

von unreinen , faulen Duͤnſten ſammeln
könne .

3 . Kann dieſe nuͤtzliche Aus duͤnſtung

ganz ausnehſmend befoͤrdert werden , wenn in

dem Dach der Maſtſtaͤlle ein Zugloch ange⸗

bracht wird , vermittelſt deſſen die ſchadlichen

Dunſte ſich immer verfluͤchtigen koͤnnen: doch

muß das Zugloch dergeſtalten zugerichtet wer⸗

den , daß man ſolches bei groͤßerer Kaͤlte zu⸗

zuſchließen vermoge , damit der Stall immer

in gemaͤßigter Waͤrme verbleibe .

Die Austreibung dieſer Duͤnſte iſt um

ſo nothwendiger , als dieſelben auf eine dop⸗

pelte
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pelte Art ſchaden koͤnnen, nämlich da ſolcht
durch die Schweisloͤcher der Thiere eindrin⸗

gen , und viele Krankheiten verurſachen ; oder

da ſie bei dem Athemholen in die Lunge des

Viehes uͤbergehen; wodurch hauptſaͤchlich die

Lunge angeſteckt wird , folglich eine Auszeh⸗
rung erfolgen muß , welche die Maͤſtung des

Viehes gaͤnzlich hemmet .

4 . Muß das Vieh immer reinlich und

fleißig geputzt werden .

Dieſe Sorgfallt iſt bei dem Vieh unend⸗

lich nothwendig , und das Hauptſtuͤck der Er⸗

ne der Geſundheit . Wenn ſich der

Schweiß mit dem Staube in den Haaren der

Thiere zu ſehr anſammelt , ſo verſtopfen ſich
die Schweißloͤcher , wodurch die nuͤtzliche Aus⸗

dünſtung geſchehen ſoll . Damit nun

7 . Die Ausduͤuſtung durch die Haut
nicht unterbrochen werde , ſo muß man das

Maſtvieh mit warmen , oder laulichtem Waſ⸗

fer oͤfters abwaſchen ; dadurch wird das

Vieh , da man es ſehr reinlich haͤlt , um vie⸗

fetter werden .

G 2 Kal⸗



2

Kaltes Waſſer zum Putzen oder Abwa⸗

ſchen wuͤrde ſehr ſchaͤdlich ſeyn : denn da das

Vieh immer in gelinder Waͤrme ſtehen ſoll : ſo

wuͤrde durch das kalte Waſſer die Ausduͤnſtung

zum groͤßten Schaden des Maſtviehes zuruͤck⸗

getrieben werden . Aus gleicher Urſache darf

6 . Dem Vieh niemal kaltes , ſondern

wohl uͤberſchlagenes Waſſer zum trinken ge⸗

reicht werden ; weil das kalte Waſſer die

Gefaͤße des Magens , und anderer benachbar⸗

ter Theile zu ſehr zuſammenzoͤge , woraus

En zuͤndungen , und andere boͤsartige Zufaͤlle

entſpringen koͤnnten .

7 . Muß niemals vieles Futter auf ein⸗

mal , ſondern oͤfters gegeben werden , damit

ſich das Vieh nicht uͤberlade : folglich die Ver⸗

dauung gehoͤrig erfolgen koͤnne.

8. Iſt trocknes und gutes Heu dem

Maſtvieh weit nuͤtzlicher als gruͤnes Futter ;
und das Vieh nimmt dabei viel veſſer zu : weil

die trockne Fuͤtterung viel ſchneller verdauet

wird .
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Kohl , Ruben , Kraut , und dergleichen

ſind ebenfalls ein herrliches Futter zur Maͤ⸗

——.— 2 2 * Und wenn man zugleich dem Maſlvieh

oͤfters Salz zu lecken giebt ; ſo vermehrt ſich

ſeine Luſt und Begierde zum Freſſen deſto ſtaͤr⸗

ker .

Venn nun auch ſolche Landwirthe , wel⸗

che mit Braͤuhaͤuſern , folglich mit Trebern ,

und Brandwein⸗Trank , oder Gewaͤſche ver⸗

ſehen ſind , dieſen gepruͤften Vorſchlag , in al⸗

len ſeinen Regeln , vollkommen befolgten :
ſo wurde

die
Maſtung nicht allein pfeſ gedei⸗

licher , ſondern auch in weit kürzerer Zeit ,
mit dem groͤßten Nutzen erfolgen
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Von der Pflanzung und Gebrauch

der Brenneſſel .

Futterkraͤuter nennt man diejenigen Pflanzen ,

welche dem Viehe , was in der Landwirth⸗

ſchaft gezogen wird , ein geſundes , nahrhaf⸗

tes und angenehmes Futter ſind . In vie⸗

len teutſchen Gegenden ſieht man die Brenneſ⸗

ſel als ein ſchaͤdliches Unkraut an , und iſt hoͤch⸗

ſtens als ein Futter fuͤr die Schweine bekanntz

obwohl ſie nach den , vorzuͤglich in Schweden

angeſtellten Verſuchen , auch unter den Futter⸗

kraͤutern nicht den letzten Platz verdienet .

Es waͤre zu wünſchen , daß die teutſchen Land⸗

wirthe damit weitere Verſuche anſtellten , und

dieſe allgemein bekannt machten .

Die Duisburgiſchen gelehrten Beitraͤge

geben dem teutſchen Publikum die Anleitung

an die Hand , wie die Neſſel gep' anzt und

benutzt werden muß . Es kann vielleicht nuͤtz⸗

lich ſeyn , wenn wir auch unſere Leſer mit

dieſer Anleitung bekannt machen .
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Gegen das Ende des Auguſtmonats
ſam̃elt man die Saamenkoͤrner von der großen
brennenden Neſſel . Man ſchneidet zu dem

Ende den Stamm ab , und laͤßt ihn verdor⸗

ren . Der Saame faͤllt ſodann von ſelbſt her⸗
aus . Er gleichet dem Ruͤbſaamen. Man hat
nicht noͤthig, ihn von ſeiner Huͤlſe abzuſondern .
Man ſaͤet ihn ſodann den ganzen Herbſtmo⸗
nat hindurch .

Man kann auch im Herbſt und Wein⸗
monate Staͤmme von den Neſſein nehmen , ſie
von einander reiſſen , die aͤußerſten Enden da⸗

von abſchneiden und ſie wieder ſetzen . Man
muß ungefehr einen halben Joll von dem
Stamme daran laſſen . Mat ſetzt ſie hierauf
in graden Reihen ſo tief , als ſie geweſen wa⸗

ren , ziemlich nahe beieinander , und befeſtigt
ſie mit etwas Erde , damit die Wurzeln auf⸗
recht ſtehen bleiben .

Der Vortheil iſt derſelbige bei Pflanzung
der Neſſeln , wie bei der Saͤung derſelben ,
nur mit dem Unterſchiede , daß diejenigen ,
welche vom Saamen hervorkommen , im er

ſten
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ſten Sommer nach der Ausſaat nicht geſchnit⸗

ten werden koͤnnen, da ſolches hingegen bei

den verſetzten im erſten Sommer darquf bereits

geſchehen kann . Der Saame und die Staͤm⸗
me von andern Neſſeln , als der von der gro⸗

ßen brennenden , taugen nichts , weil ſie im

zweiten oder drüten Jahre wieder ausgehen .

Dieſe hingegen ſind dauerhaft , und ſie bringen

immer neue Staͤmme , ohne daß man noͤthig

habe ſie zu verſetzen , wenn ſie einmal recht

verſetzet worden ſind .

Die Reſſeln kommen in allen hohen Oer⸗

tern wohl fort , auch auf den Vergen , zwi⸗

ſchen den Steinen und andern Oertern , wel⸗

che der Sonne ausgeſetzt ſind ; und wie es

ſehr koſtbar iſt , ſteinigtes undbergigtes Erd⸗

reich zu bepſlanzen , ſo iſt es fuͤr den Bau der

Reſſeln genug , an die Oerter , wo man ſie

pflanzen will , ein wenig ſchwarze Erde zu

bringen , und ſie etwa zween Zoͤlle hoch da⸗

mit zu bedecken , ohne daß man noͤthig habe ,

die Erde darunter umzugraben . Man ſuͤet

oder pflanzet die Reſſel in dieſe Erde .

Der Veſchluß folget .
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